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aufgefangenen Stellen, toeldfe einen (Empfang
bis auf Rimberte unb Daufenbe non Kilometern
juftanbe bringt. 3" (Europa befielen beute etroa
100 Senbeftationen, non benen bie Siehteahl
jeben Sbenb ibre Stellen ausftrablt. Diefe Bielen,
einanber burd)treu3enben Stellen ftören fid) aber
gegenfeitig garnid)t, fofernnur ibre Stellenlängen
ooneinanber Berfd)ieben finb; eine Regelung
biefer $rage tourbe burd) internationale Serein»
barungen ermöglicht. Deuten toir uns an einem
füllen Sonntagoormittag oerfeht auf eine Sn=
fiöbe unferes fd)önen Hänbchens, bann toirb es
uns ja aucb möglich fein, bas Kirchengeläute oer«
fd)iebener Dörfer gleid)3eitig 3U hören unb 31t

unterfd)eiben, fofern nur bie ©loden oerfcbiebenen
itlang baben. ©ute Apparate follen fo fdjarf auf
eine beftimmte Stellenlänge unb bamit auf eine
beftimmte Station abgeftimmt toerben tonnen,
baff man nur biefe unb teine anbern hört. —
©neu großen Ubelftanb beim Sabioempfang bil=
ben bie Bielen Störungen, bie nom Dram, non
elettrifd)en Apparaten, 001t ©eroittern unb fonfti«
gen elettrifdfen Sorgängen in ber Stmofphäre
herrühren unb bis beute nod) nid)t befriebigenb
übertounben roerben tonnten. Sie finb nad) Ort
unb 3eit febr oerfcbieben. ©s gibt Dage, an benen
ber ©ntpfang frei non Störungen, tlar unb rein
erfolgt unb 3um §od)genuf] roerben tann, toäh=
renb tnieber anbereDage, befonbers im Sommer,
burd) 3ifeï)ert unb Krachen im Delepfjon einen
Empfang faft unmöglich, jebenfalls nicht 3ur
tfreube roerben laffen.

3um Schluß mag nicht unerroähnt bleiben,
wie reichhaltig bie programme auch unferer
befdfeibenen, fd)tDei3erifd)en Stationen finb, bie
weit über bie ©reu3en bes Hanbes gehört tnerben,
wo fie aud) nieten unferer Söhne im Suslanb
heimatliche Klänge oermitteln unb fie mit neuen
Sanben an bie alte foeimat tnüpfen. 3m Hanbe
felber bringt Sabio Seiehrung unb gute Unter«
haltung in roeite Kreife bes Soltes. So toirb
ss 3U einem Kulturfattor, bem eine nölteroer«
binbenbe unb oölteroerföbnenbe, fd)öne Aufgabe
sutommt.

3Seräcbtlic£) ift eine Stau, bie Hangetoeile
haben tann, toenn fie Kinber bat. 3ean f3aul.

O pflanzet ^(iurnc!
O pflan3et Säume! — 3ebes Seis,
Das tiein ihr jetjt habt eingegraben,
(Es toirb bereinft bes Stettens gleifc
SOÎit feiner Frücht unb Schatten laben.

©s toirb 3um grünen Salbacbin
§erangebeiben mit feftem Stamme,
Dertoeil toirb älter euer Sinn
Unb ihr bebürft bes $ol3es flamme.
O pflan3et Säume! — SBenn nicht euch,
So tut es bocb bem eignen Sohne,
Der to erbe ftart, bem Saume gleich,
Unb trage ftolg fein $aupt, bie Krone.

3hm fei ein Stenument ber Saum
Sus feines Saters ftillem Heben,
Der noch 3^ reben toagte taum
Unb ihm bies 3eid)en hat gegeben.

O pflait3et Säume! — ©ottes §ulb
SSirb enbliih groß unb ftarï fie machen;
3hr übt babei euch in ©ebulb
Unb lernt ob einem Kleinob toachen.

©in Saum, ben ihr nidft habt gefegt,
©in freies Stert, nicht ausgefprodfen,
©in Diebftahl ift's, ben ihr fdfon jeht
Sn euern Kinbern habt oerbrod)en.

DrâïIer=Stanfreb.

Diefes ©ebid)t be3iel)t fid) auf einen alten
fdjönen Sauernbraud), bah ber- Sater bei ber
©eburt eines Kinbes auf feinem ©runb unb
Soben ein tleines Säumchen pflan3te, bas
ben Samen bes Kinbes erhielt.

©rabinf thrift eines Sudjbruders.

„Der £eib oon Kafimir Slodmar, Sud)bruder,
liegt allhier, um bie SSürmer 3U mäften — gleid)
einem alten Süchlein, beffen 3nl)ait oerblid)en,
beffen ©inbanb jjerfreffen unb beffen golbener
Sütel oertoifd)t ift." Das S3ert toirb aber barum
nicht oerloren gehen, benn er ift beffen getoifj:
er toirb nod) einmal ans Sicht treten, in einer
neuen fel)r fdfönen Susgabe mit bem Ditel:
Der oollenbete Kafimir glodmar, burdhgefehen
unb oerbeffert oon feinem Serfaffer."

aufgefangenen Wellen, welche einen Empfang
bis auf Hunderte und Tausende von Kilometern
zustande bringt. In Europa bestehen heute etwa
100 Sendestationen, von denen die Mehrzahl
jeden Abend ihre Wellen ausstrahlt. Diese vielen,
einander durchkreuzenden Wellen stören sich aber
gegenseitig garnicht, sosern nur ihre Wellenlängen
voneinander verschieden sind; eine Regelung
dieser Frage wurde durch internationale Verein-
barungen ermöglicht. Denken wir uns an einem
stillen Sonntagvormittag versetzt auf eine An-
höhe unseres schönen Ländchens, dann wird es
uns ja auch möglich sein, das Kirchengeläute ver-
schiedener Dörfer gleichzeitig zu hören und zu
unterscheiden, sofern nur die Glocken verschiedenen
Klang haben. Gute Apparate sollen so scharf aus
eine bestimmte Wellenlänge und damit auf eine
bestimmte Station abgestimmt werden können,
das; man nur diese und keine andern hört. —
Einen großen Adelstand beim Nadioempfang bil-
den die vielen Störungen, die vom Tram, von
elektrischen Apparaten, von Gewittern und sonsti-
gen elektrischen Vorgängen in der Atmosphäre
herrühren und bis heute noch nicht befriedigend
überwunden werden konnten. Sie sind nach Ort
und Zeit sehr verschieden. Es gibt Tage, an denen
der Empfang frei von Störungen, klar und rein
erfolgt und zum Hochgenuß werden kann, wäh-
rend wieder andere Tage, besonders im Sommer,
durch Zischen und Krachen im Telephon einen
Empfang fast unmöglich, jedenfalls nicht zur
Freude werden lassen.

Zum Schluß mag nicht unerwähnt bleiben,
wie reichhaltig die Programme auch unserer
bescheidenen, schweizerischen Stationen sind, die
weit über die Grenzen des Landes gehört werden,
wo sie auch vielen unserer Söhne im Ausland
heimatliche Klänge vermitteln und sie mit neuen
Banden an die alte Heimat knüpfen. Im Lande
selber bringt Radio Belehrung und gute Unter-
Haltung in weite Kreise des Volkes. So wird
es zu einem Kulturfaktor, dem eine völkerver-
bindende und völkeroersöhnende, schöne Aufgabe
Zukommt.

Verächtlich ist eine Frau, die Langeweile
haben kann, wenn sie Kinder hat. Jean Paul.

O pflanzet Bäume!

O pflanzet Bäume! — Jedes Reis,
Das klein ihr jetzt habt eingegraben,
Es wird dereinst des Wartens Fleiß
Mit seiner Frucht und Schatten laben.

Es wird zum grünen Baldachin
Herangedeihen mit festem Stamme,
Derweil wird älter euer Sinn
Und ihr bedürft des Holzes Flamme.

O pflanzet Bäume! — Wenn nicht euch,
So tut es doch dem eignen Sohne,
Der werde stark, dem Baume gleich,
Und trage stolz sein Haupt, die Krone.

Ihm sei ein Monument der Baum
Aus seines Vaters stillem Leben,
Der noch zu reden wagte kaum
Und ihm dies Zeichen hat gegeben.

O pflanzet Bäume! — Gottes Huld
Wird endlich groß und stark sie machen;
Ihr übt dabei euch in Geduld
Und lernt ob einem Kleinod wachen.

Ein Baum, den ihr nicht habt gesetzt,
Ein freies Wort, nicht ausgesprochen,
Ein Diebstahl ist's, den ihr schon jetzt
An euern Kindern habt verbrochen.

Drärler-Manfred.

Dieses Gedicht bezieht sich auf einen alten
schönen Bauernbrauch, daß der Vater bei der
Geburt eines Kindes auf seinem Grund und
Boden ein kleines Bäumchen pflanzte, das
den Namen des Kindes erhielt.

Grabinschrift eines Buchdruckers.

„Der Leib von Kasimir Flockmar, Buchdrucker,
liegt allhier, um die Würmer zu mästen — gleich
einem alten Büchlein, dessen Inhalt verblichen,
dessen Einband zerfressen und dessen goldener
Titel verwischt ist.' Das Werk wird aber darum
nicht verloren gehen, denn er ist dessen gewiß:
er wird noch einmal ans Licht treten, in einer
neuen sehr schönen Ausgabe mit dem Titel:
Der vollendete Kasimir Flockmar, durchgesehen
und verbessert von seinem Verfasser."


	Grabinschrift eines Buchdruckers

